
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 51 (1925)

Heft: 1

Artikel: Tram oder Autobus

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-457007

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-457007
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


c o U É
Gcê ger)t ntdjt immer, mie ber Sfrgt eê fjofft.
SSefonberê mit bem ©djlafen fjargt eê oft.
Oft läfet ben SBunfd) nad) ©djlaf man lieber faffen:
SBadjfem ift beffer, afê im gieber laïïen.
Saê tolïfte geug hürb ba bom §trn gefdjroâÇt
Unb 93tlber unb ©ebanfen fdjrcirr'n geljeÇt.
Sa ïommt benn mander gräfjltdj auf ben §unb
Unb fiebt bem Seben Ijäfjltdj auf ben ©ruttb.
Sßlagt nun foldj' Siebel btdj, fo itberïift' eê:
Su benfft btr'ê roeg, uttb fort, ntcin Steber, ift eë.
SBie man bieê fedf unb immer fecfer tue,
Sefjrt unê in üftanjtg Slpotfjefer Soué.
Srum ift'ê fein SBunber, bafj jum doué rennt,
SBer fdjon fett fafjren feine 9tufje fennt,
Safj fie ftdj um'ê S3tlïet für doué rtffen,

Senn roeldj' ©eplagter roünfdjt fein Sîubefiffen?
üfhm fagt man jroar mit einem fetdjten Sadjen,
Saê Süctttel fjelfe nur bei fetdjten ©adjen.
Sodj fdjau' bte Qtvti, bie immer mufjten Ijuften-,
Unb bte nun plö^ltdj nimmer bmften mufjten.
Sem 50g bte ©füdjtt 33ein unb 9tüden frumm:
$e£t läuft er mteber obne Brüden 'rum.
$fjm unb nod) bieten rjalf ber ûïïîeifter prädjtig.
Sen treffltdjen 93efreter breift er mädjttg:
SDctdj tut fein S3reften mefjr fett Sftanjig jrotcfen.
©efjt'ê eud) ntdjt audj fo?" SJcefjr afê jroanjtg mcfen.
©0 fämpft §err Gêoué mie ein Stifter gut,
93tê etnft er felber unterm ©itter rubt.
Senn mit greunb £>etn mirb nie £>err doué raufen.
35on ibm mirb er bte tieffte Stulje fattfeu. sj.@.

SS 0 m Sage
Ser Sftationalrat fjat befdjloffen, bte

©patjenjagb fretjugeben. Siefe SRadj*

rtdjt fdjeint bem oberflädjltdjen Sefer
jroetfelêofjne ntdjt bon S3ebeutung gu
fein unb mandjer mirb ftdj fragen, roie
benn ber fjobe 3tat baju fommt, ftd)
mit foldjen SIctdjttgfetten abjugeben.
Sie ©adje Ijat aber einen tiefern £>tn=

tergrttnb unb fteljt, mie roir berraten
fönnen, in engem gufammenbang mit
ber jefct beftnitib auf 937ärj 1925 feft»
gefegten Sfttffjebung ber ©pielbanfen.

SBie roir bernefjmen, jieben bte Äur*
faalbermaltungen bon SSern, Sujern,
^nterlafen ufro. ernftfjaft in Gcrroä*

gung, ob nid)t auf biefen gettpunft afê
©rfaÇ für ben ©bielbanfbetrieb für bte

gremben grofje regelmäfjtge ©pafjen*
jagben ju beranftalten feien. SOcan

fjofft burdj ein gefdjicfteê grämte*
rttngêftjftem unb anbere Sfttrafttonen
einen bolfgültigen Gcrfaf; für bte ber*
fdjtotnbenben ©lûdêfptele ju erbalten.
©letdjjeittg roirb man ber brofjenben
Sfrbeitêfofigfett ber Gîroupierë begeg*
nen fönnen, inbem man fte alê Srei*
ber, 93retërtdjter, ©patjengüdjter unb
*gütterer unb für äfjnltclje gunfttonen
berfoenbet. SJcit ben ©baÇen fjofft
man günfttge SIrrangementë treffen ju
fönnen, inbem man ibnen auf bem
©ebtete ber fpejififdjen ©pahenernäfj*
rung burdj bermebrte Sßferbejudjt Äon*
jefftonen macfjcn roirb. Sctdjt nur redj=
net man bamit, auf biefe SBeife äffe

©patjenbölfer ber ©djroeij nad) bett

grembenjentren locfen ttnb baburd) bte

anbern ©egenben bon biefer 93Iage be*

freien unb enblid) bte biêfjer ganj mt*
nützen ©paffen ju bollroertigcn ©lie*
bern ber tjeuttgen SBeltorbnung madjen
ju fönnen, fonbern man ftefjt aud)
burd) bte geplante §>ebung ber 23ferbe*
gudjt einen bermeljrten Surfbetrteb
borauê, roaê last, but not least

befanntlid) bermöge ber Sfeljnltdj*
fett mit anbern Sßferbdjenfpielen"
ebenfaflê mieber jur Çeïmng ber grem*
bentnbuftrte beitragen mirb. ©0 Ijat,
auf biefe SBeife betradjtet, ber unfdjetn*
bare S3efdjlufj beê ÛJÎationaïrateê 2Iuê=

fidjt, eine boïfêroirtfdjaftlidje Sat gu
roerben. sotttatfo

BALLADEN
IX. 3m Sbeater s^esifnj

grau SOîeier, oon bet Haute-volée
SOtit einer ©djadjtet gjratinéê,
©t§t in ber Soge.
931cm fpiett ein arg bramatifdj ©tuet
SBon jà'fj jerfto'rtem Sbegtûcf.
grau SDleier, ebetfteinbefäf,
25te ©adje feljr ju £erjen Qtbt

m SSräne fâttt inê SéfoUté
3m SDtunbe fdjmitjt baê gratiné.

£ram ober 2Cutobuê
(3ur SBaêter SSetfebtêftage.)

galjr rooljl, bu fdjöne ©trafjenbabn,
gabr inoEjl unb falbe btd) jetjt ein.
Qu Gcnbe tft betn fdjöner SBctbrt,
Ser 9Jîetfter ber ©trafje ju fein.

gafjr roofjl, bu fdjöne ©trafeenbatjn,
9Jiit bir ift nun fjeute ©cfjlufj.
Gcin anbrer folgt btr beine 33afjn,
Sluf ©ummt ber Slutobuê.

gabr jTJofjf, bu fdjöne ©trafjenbabn,
Unb benfe, eë mufj fo fein.
S3ieïïetdjt brtdjt bte SSernunft btr 33afjn
Uub ftellt bief) roieber ein. srom

ßieber hebelfpalter!
Unfere Äinber fingen jetjt tägltdj

SBetfjnadjfêlteber, unb aud) ber fleinen
©djroefter fotlen fte betgebradjt roerben.
§eute ift'ê 2llïe ^atjre roieber fommt
baê GCfjrtftuëf inb". ®a§ Stnncli tft aud)
mit Geifer babei, aber baê §tmmlifdjc
ber SSerfünbigung fdjeint eê bod) ntdjt
redjt erfafjt gu baben, benn afë eê nadj*
ber bom SSater gefragt roirb, roefdjeë
Sieb eê benn beute gelernt babe, ant*
roortet eë obne SSefinnett: Sllle ^abre
pommt ein Sinb!"

§Kerfit»ürbtg

©agen ©ie, SBärter, ber grofje Ccfe*

fant tft roobl febr böfe?"
Surdjauê ntdjt, gräulein, ben fön*

tten ©ie um ben gtnger rotcfeln!" qu

*

(Silbcnrätfcl
(granj 2£rmin)

3fu« ben ©Üben unb SSuajjfaben:

at, beer, ba, be, ber, e, eaj, ei, eig, eib, ef,

elb, el«, ct, fer«, forb, ga, b'm, jaro, ir, t«,

(an, le, tuf, ma, mon, na, ne, ni, nie, obi,

or, 00, poê, ri, ddj, rie, ro, ro, tup, fau,
fe, fet, ft, ftn, ter, teê, uajt, un, Bel, je

finb 19 SBcrtet ut bilben, beren 2fnfangé=
unb Grnbbudjftaben, beibe oon oben nadj unten
gelefen, etroaë roidjtigeé ergeben.

Sie 5Börter bebeuten:

1. JReptil, 2. fdjwetj. ©ajlaajtott, 3. 3Rufff=

inffrument, 4. 3fmtéperfon, 5. Unioerfität«:
ffabt, 6. Änotlenpflanje, 7. SSlume, 8. Äanton,
9. europäifdjer ©taat, 10. Ofabrungémittel,
11. ©eroiajt, 12. SBejabung, 13. ^)arje,
14. erfrifajenbeë ©etranf, 15. europ. Jpauptfînbt,
16. ©djroeijerbelb, 17. îafîer, 18. *Prafibent

U S. A., 19. ©djtoeijerpaf (et 1X1 S5udj=

ffabe). (Ï5fun9 folgt in nâ^ttet !Kuniincr.)
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Es geht nicht immer, wie der Arzt es hofft.
Besonders mit dem Schlafen harzt es oft.
Oft läßt den Wunsch nach Schlaf man lieber fallen:
Wachsein ist besser, als im Fieber lallen.
Das tollste Zeug wird da vom Hirn geschwätzt
Und Bilder und Gedanken schwirr'n gehetzt.
Da kommt denn mancher gräßlich auf den Hund
Und sieht dem Leben häßlich auf den Grund.
Plagt nun solch' Nebel dich, so überlist' es:
Du denkst dir's weg, und fort, mein Lieber, ist es.
Wie man dies keck nnd immer kecker tue,
Lehrt uns in Nanzig Apotheker Cous.
Drum ist's kein Wunder, daß zum Cous remit,
Wer schon seit Jahrcn keine Ruhe kennt,
Daß sie sich nm's Billet für Cous rissen,

Denn welch' Geplagter wünscht kein Ruhekissen?
Nun sagt man zwar mit einem seichten Lachen,
Das Mittel helfe nur bei leichten Sachen.
Doch schau' die Zwei, die immer mußten hnsten,
Und die nun Plötzlick) nimmer husten mußten.
Dem zog die Gsüchti Bein und Rücken krumm:
Jetzt läuft er wieder ohne Krücken 'rum.
Ihm und noch vielen half der Meister prächtig.
Den trefflichen Befreier preist er mächtig:
Mich tut kein Bresten mehr seit Nanzig zwicken.
Geht's euch nicht auch so?" Mehr als zwanzig nicken.
So kämpft Herr Cous wie ein Ritter gut,
Bis einst er selber unterm Gitter ruht.
Denn mit Freund Hein wird nie Herr Cous raufen.
Bon ihm wird er die tiefste Ruhe kaufen. W.S.

Vom Tage
Der Nationalrat hat beschlossen, die

Spatzenjagd freizugeben. Diese Nachricht

scheint dem oberflächlichen Leser
zweifelsohne nicht von Bedeutung zu
sein und mancher wird sich fragen, wie
denn der hohe Rat dazu kommt, sich

mit solchen Nichtigkeiten abzugeben.
Die Sache hat aber einen tiefern
Hintergrund und steht, wie wir verraten
können, in engem Zusammenhang mit
der jetzt definitiv aus März 1925
festgesetzten Aufhebung der Spielbanken.

Wie wir vernehmen, ziehen die Kur-
saalverwaltnngen von Bern, Luzern,
Jnterlaken usw. ernsthaft in Erwägung,

ob nicht auf diesen Zeitpunkt als
Ersatz für den Spielbankbetrieb für die
Fremden große regelmäßige Spatzenjagden

zu veranstalten seien. Man
hofft durch ein geschicktes
Prämierungssystem und andere Attraktionen
einen vollgültigen Ersatz für die
verschwindenden Glücksspiele zu erhalten.
Gleichzeitig wird man der drohenden
Arbeitslosigkeit der Croupiers begegnen

können, indem man sie als Treiber,

Preisrichter, Spatzenzüchter und
-Fütterer und fiir ähnliche Funktionen
verwendet. Mit den Spatzen hofft
inan günstige Arrangements treffen zu
können, indem man ihnen auf dem
Gebiete der spezifischen Spatzenernährung

durch vermehrte Pferdezucht
Konzessionen machen wird. Nicht nur rechnet

man damit, auf diese Weise alle
Spatzenvölker der Schweiz nach den

Fremdenzentren locken nnd dadurch die
andern Gegenden von dieser Plage
befreien und endlich die bisher ganz
unnützen Spatzen zn vollwertigen Gliedern

der heutigen Weltordnung machen

zu können, sondern man sieht auch
durch die geplante Hebung der Pferdezucht

einen vermehrten Turfbetrieb
voraus, was lg.3t, dut not lss-st

bekanntlich vermöge der Aehnlichkeit

mit andern Pferdchenspielen"
ebensalls wieder zur Hebung der
Fremdenindustrie beitragen wird. So hat,
auf diese Weise betrachtet, der unscheinbare

Beschluß des Nationalrates Aussicht,

eine volkswirtschaftliche Tat zu
werden. s°thà

IX. Im Theater Th-°G«nz

Frau Meier, von der üauts-voiöe
Mit einer Schachtel Pralinés,
Sitzt in der Loge.

Man spielt ein arg dramatisch Stück
Von jäh zerstörtem Eheglück.

Frau Meier, edelsteinbesät,

Die Sache sehr zu Herzen geht
Die Träne fällt ms Dskollte
Im Munde schmilzt das Praliné.

Tram oder Autobus
(Zur Basler Verkehrsfrage.)

Fahr Wohl, du schöne Straßenbahn,
Fahr wohl und salbe dich jetzt ein.
Zu Ende ist dein schöner Wahn,
Der Meister der Straße zu sein.

Fahr wohl, du schöne Straßenbahn,
Mit dir ist nun heute Schluß.
Ein andrer folgt dir deine Bahn,
Auf Gummi der Antobus.

Fahr Wohl, du schöne Straßenbahn,
Und denke, es muß so sein.
Vielleicht bricht die Verminst dir Bahn
Und stellt dich wieder ein.

Lieber Nebelspalter!
Unsere Kinder singen jetzt täglich

Weihnachtslieder, und auch der kleinen
Schwester sollen sie beigebracht werden.
Heute ist's Alle Jahre wieder kommt
das Christuskind". Das Anneli ist auch
mit Eifer dabei, aber das Himmlische
der Verkündigung scheint es doch nicht
recht erfaßt zu haben, denn als es nachher

vom Vater gefragt wird, welches
Lied es denn heute gelernt habe,
antwortet es ohne Besinnen: Alle Jahre
pommt ein Tind!"

Merkwürdig
Sagen Sie, Wärter, der große Elefant

ist wohl sehr böse?"
Durchaus nicht, Fräulein, den können

Sie um den Finger wickeln!" a.,

Silbenratsel
(Franz Armin)

Aus den Silben und Buchstaben:
at, beer, da, de, der, e, ech, ei, eig, eid, es,

elb, els, er, fers, ford, ga, Hirn, jaw, ir, is,

lan, le, luk, ma, mon, na, ne, ni, nie, ohl,

ox, po, pos, ri, rich, rie, ro, ro, mp, sau,

se, sel, st, sin, ter, tes, ucht, un, vel, ze

sind 19 Wörter zu bilden, deren Anfangsund

Endbuchstaben, beide von oben nach unten
gelesen, etwas wichtiges ergeben.

Die Wörter bedeuten:

1. Reptil, 2. schweiz. Schlachtort, 3.
Musikinstrument, 4. Amtsperson, 5. Universitätsstadt,

6. Knollenpflanze, 7. Blume, 8. Kanton,
9. europäischer Staat, 10. Nahrungsmittel,
11. Gewicht, 12. Bejahung, 13. Parze,
14. erftischendes Getränk, 15. europ. Hauptstadt,
16. Schweizerheld, 17. Laster, 18. Präsident

v 8. 19. Schweizerpaß (ei ^1X1 Buch¬

stabe). lAsunz folgt ln nächster Nummer >

l^kee / Lkocolslie
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